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Voraussichtlich ab dem
Jahr 2017 soll gebaut und die
bisherige Brücke durch eine
neue ersetzt werden, weil die
Spannstelen im Spannbeton
von sogenannter Spannungs-
risskorrosion betroffen sind.
Die Vorbereitungen laufen:
Seit über einem Jahr wird das
Vorhaben geprüft, Kontakte
zu Behörden und Verbänden
werden geknüpft.

Im Zuge des Planfeststel-
lungsverfahrens sind mehre-
re mögliche Trassenverläufe
überdacht worden. Die ein-
zelnen Optionen wurden so-

wohl aus straßenbautechni-
scher als auch aus ökologi-
scher Sicht beurteilt. In die-
sen Prozess einbezogen wa-
ren unter anderem die Unte-
re Naturschutzbehörde des
Landkreises Emsland, die
Gemeinde Rhede, aber auch
Verbände wie die Schutzge-
meinschaft Hunte.

Die Besonderheit: Das 25
Hektar große Plangebiet ist
laut zuständigem Land-
schaftsplaner Johannes
Dietz ein Landschafts- und
Naturschutzgebiet. Es um-
fasse Ems-Auenwälder und
sei ein Rast- und Brutgebiet
für geschützte Vögel, wie es
beispielsweise die Blässgans,
der Zwergschwan und zahl-
reiche Wiesenbrüter sind.

Außerdem ist die Fläche
Teil eines sogenannten FFH-
Gebietes (Flora, Fauna, Habi-
tat) sowie Teil einer Aus-
gleichsfläche für das 2002 er-

richtete Emssperrwerk in
Gandersum.

Trotz dieser ökologischen
Besonderheiten schreiten die
Planungen voran: Eine land-
schaftspflegerische Begleit-
planung durch ein externes
Ingenieurbüro ist erfolgt, die
straßentechnische Begutach-
tung eines weiteren Experten

abgeschlossen. So konnten
laut Dietz inzwischen mehre-
re Trassenverläufe geprüft
werden. Dazu zählt der Ver-
lauf nördlich der Emsbrücke:
Dort kollidierte das Vorha-
ben mit dem Schutzinteresse
des bereits bestehenden Bau-
gebietes „Am Spieksee“. An
der aktuell favorisierten

Trasse, etwa 40 Meter süd-
lich der derzeitigen Flutbrü-
cke, an der Deichseite, sind
die Beeinträchtigungen hin-
gegen am Niedrigsten.

„Auch an anderer Stelle
spielen die Schutzbedürfnis-
se von Menschen eine wichti-
ge Rolle in diesem Verfah-
ren“, erklärt Dietz. Eine ge-

plante Erweiterung eines
Baugebietes der Gemeinde
Rhede liege inzwischen auf
Eis, weil sonst Lärmschutz-
abstände nicht eingehalten
würden.

Bevor mit dem Brücken-
bau begonnen werden kann,
wir das Gebiet zudem auf
Kampfmittel untersucht.
Denn im Zweiten Weltkrieg
war es üblich, das Flugzeuge
der Alliierten auf ihren Rück-
flügen aus dem Ruhrgebiet
Munition als unnötigen Bal-
last auf freien Flächen nahe
der Ems abwarfen. Zum Teil
haben sie die Brücken aber
auch gezielt bombardiert.

Zum Bauen bleibt über das
Jahr hinweg nur ein kleines
Zeitfenster, wie Klaus Haber-
land, Leiter des Straßenbau-
amtes Lingen, erklärt. Denn
es seien Brut- und Setzzeiten
sowie Überflutungszeiten zu
berücksichtigen.

Naturschutz beim Straßenbau großes Thema
Planer der neuen Flutbrücke in Rhede müssen Ökologie berücksichtigen

RHEDE. Kaum ein Bauvorha-
ben ohne eine Umweltver-
träglichkeitsprüfung (UVP):
Die Niedersächsische Lan-
desbehörde für Straßenbau
und Verkehr hat seit 1985
hohe Umweltauflagen zu er-
füllen. In dem Jahr setzte die
Europäische Gemeinschaft
eine Richtlinie für eine UVP
in Kraft, die in den Folgejah-
ren durch die Europäische
Union mehrfach ausweitet
worden ist – ein Grundsatz,
der heute auch für die Rhe-
der Flutbrücke gilt.

Von Jürgen Eden

Versuchen die Belange der Natur bei ihrem Brückenprojekt bestmöglich zu berücksichtigen: (von links) Ernst Kock von der Straßenmeisterei Papenburg,
Landschaftsplaner Johannes Dietz, Leiter Klaus Haberland und Entwurfsingenieur Matthias Eßling (alle Straßenbauamt Lingen). Foto: Jürgen Eden
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Die derzeitige, rund
300 Meter lange
Flutbrücke ist ver-
kehrsstrategisch
von großer Bedeu-
tung. Sie ist Teil der
L 52, die als Auto-
bahnzubringer
dient, und ist eine
wichtige Verbin-
dung zum Gebiet
westlich der Ems.

Die nächsten Que-
rungsmöglichkei-
ten über den Fluss
sind in Papenburg,
Herbrum und Dör-
pen. Die Planfläche
für die neue Brücke
befindet sich in ei-
nem Gebiet mit
zahlreichen
Schutzfunktionen
– vor allem in Bezug

auf die Umwelt. Ur-
sächlich für den frü-
hen Verfall der der-
zeitigen Flutbrücke
ist die Korrosion der
Spannstele im
Spannbeton. Dieses
Bauverfahren steck-
te in den 1970er-
Jahren noch in den
Kinderschuhen,
wurde aber bundes-

weit tausendfach
angewandt. Um
dem Verfall entge-
genzuwirken, wur-
de vor einigen Jah-
ren ein Brückensa-
nierungsprogramm
vom Bund aufge-
legt. Dem hat sich
auch das Land Nie-
dersachsen ange-
schlossen.

Die Flutbrücke

PAPENBURG. Das Organisa-
toren-Team der Landesgar-
tenschau in Papenburg hat
von einem „Traumwochen-
ende“ berichtet. Am Sonntag
waren es fast 5000 Men-
schen, die durch die Themen-
gärten flanierten. Auch die
Geschäfte und Restaurants
am Hauptkanal waren bis in
die Abendstunden gut be-
sucht, so Gartenschau-Ge-
schäftsführer Lars Johann-
son.

Herr Johannson, wie viele
Gäste haben bisher die
Landesgartenschau be-
sucht? 

Aktuell sind es rund 75 000
Besucher.

Wie ist diese Zahl einzu-
ordnen?

Diese Zahl ist für die Jahres-
zeit sehr gut, denn die Haupt-
besuchsmonate der Landes-
gartenschau sind Juni, Juli,
August und September –
dann, wenn auch in den hei-
mischen Gärten die Fülle der
Staudenblüte ihre Besitzer
erfreut. Das zeitige Frühjahr
hat uns da unterstützt. Auch
der Dauerkartenverkauf hat
noch einmal zugelegt. Nach
der Eröffnung wurden noch
einmal mehrere Hundert
Dauerkarten verkauft.

Die Organisatoren hatten
sich 500 000 Besucher
zum Ziel gesetzt. Ist diese
Vorgabe noch zu erreichen?

Was heißt „noch“? Dieser

wirklich gute Start stützt un-
seren Optimismus, das ge-
setzte Ziel von kalkulierten
500 000 Besuchen auch gut
zu schaffen. Im Vergleich zu
Zahlen, die wir von Vorgän-
gergartenschauen kennen,
ist der Durchschnitt von
knapp 2150 Besuchern am
Tag für den ersten Garten-
schaumonat außerordent-
lich zufriedenstellend.

Welche Auswirkungen hat-
te das Regenwetter der ver-
gangenen Woche?

Es war in der Tat auch an den
Besucherzahlen zu merken,
dass das Wetter nicht zum
Spazierengehen einlud, aller-
dings nicht so deutlich, wie
wir befürchtet hatten. Viele
Tulpen haben dann ihren

Blütenschmuck dem Starkre-
gen geopfert, sodass der
Frühjahrsflor vielleicht ein
paar Tage zu früh unansehn-
lich wurde. Doch einige Besu-
cher haben uns explizit dafür

gelobt, dass derlei aufgefan-
gen wurde durch farbige
Kunstspundwände, fröhlich-
bunte Kunstbänke und die
bemalten Landfrauenstühle.
Und die Pflanzung der Som-
merstauden hat bereits be-
gonnen, der Wechselflor
folgt.

Was sind die Höhepunkte
der nächsten Wochen?

Nun, zunächst folgt am kom-
menden Samstag das erste
große Konzert auf unserer
Bühne mit Nik P. und Linda
Hesse. Wir hoffen da zudem
auf eine schöne Single-Party.
Anfang Juni, am Samstag,
dem 7., findet dann das
deutsch-niederländische A-
cappella-Festival statt, und
am 15. Juni startet Mirja

Boes den Angriff auf die
Lachmuskeln unseres Publi-
kums. Viele Fans des Helm-
not Theaters wird freuen zu
hören, dass der Rumpelgärt-
ner und auch andere belieb-
te Figuren vom 18. Juli bis
zum 27. Juli erneut auf dem
Gelände zu Gast sind. Und
täglich bieten wir kleine Hö-
hepunkte, weil auf der
EWE-Bühne und an der Al-
ten Werft immer etwas los
ist. Gestern ist die neue
Kunstausstellung „Sichtwei-
sen“ auf der Kunstempore
gestartet, parallel wird es
tropisch, aktuell baut das
Roth-Team die Hallenschau
in der Kesselschmiede zum
Thema Orchideen, Brome-
lien und andere tropische
Pflanzen um.

„Diese Zahl ist für die Jahreszeit sehr gut“
Gästezahlen der Landesgartenschau in Papenburg stimmen Geschäftsführer zufrieden

Von Stefan Prinz

Lars Johannson, Geschäfts-
führer der Landesgarten-
schau. Foto: Landesgartenschau

LÄHDEN. Während auf der
Waldbühne Ahmsen für die
aktuellen Stücke „Moses –
Die zehn Gebote“ und „Mi-
chel aus Lönneberga“ ge-
probt wird, ist in diesen Ta-
gen immer wieder das Kom-
mando „Kamera läuft“ zu hö-
ren. Hinter der Kamera steht
Ursula Hensel, die gebürtig
aus Sögel stammt und heute
in der Gemeinde Stuhr bei
Bremen lebt. Sie erstellt der-
zeit einen Dokumentarfilm
über die Waldbühne.

Auf die Frage, warum es sie
– wenn auch nur vorüberge-
hend – in die emsländische
Heimat zurückzieht, antwor-
tet Ursula Hensel: „Ich bin in
gewisser Weise, wenn auch
nur als Besucherin, mit der

Waldbühne groß geworden.“
Als Kind und als Jugendliche
hätte sie keine Inszenierung
ausgelassen. „Damals habe
ich mich oft gefragt, wie es
wohl hinter der Bühne aus-
sieht“, berichtet sie und er-
gänzt, „wenn man so will, ha-
be ich mir mit der aktuellen
Produktion einen Kindheits-
traum erfüllt“.

Doch ist Hensel nicht nur
Kamerafrau, sondern sorgt
auch für das Drehbuch, den
Filmschnitt und ist darüber
hinaus auch Produzentin.
Für die Licht- und Tontech-
nik ist sie mit Assistenten un-
terwegs. Begonnen hat sie die
Filmaufzeichnungen für den
Dokumentarfilm bei der Jah-
reshauptversammlung der
Waldbühne im vergangenen
Februar. Bis zu den Premie-

ren der beiden aktuellen Stü-
cke will sie das Ensemble
„vor allen Dingen hinter den
Kulissen“, wie sie sagt, beglei-
ten. Besonders faszinierend
findet Hensel, dass „ein gan-
zes Dorf jahrein, jahraus im
Takt von Proben und Auffüh-
rungen lebt“. Weiterhin be-
geistert sie, dass sich alle eh-
renamtlich engagieren. „Das
ist in der heutigen Zeit keine
Selbstverständlichkeit“, sagt
die Filmerin. Das aktuelle
Filmmaterial möchte sie
durch einen kleinen histori-
schen Teil ergänzen. „Immer-
hin befindet sich die Bühne
im 66. Spielsommer, und das
Kinderstück gibt es seit 50
Jahren“, sagt Hensel.

Aus dem gesamten und
vielstündigen Material will
sie eine 60-Minuten-Doku-

mentation erstellen, von der
sie sich vorstellen kann, dass
sie diese einem TV-Sender
zur Ausstrahlung anbietet.
„Doch das ist im Moment
noch Zukunftsmusik“, er-
klärt sie. „Zunächst ist daran
gedacht, dass wir den Film
auf DVD in dieser Saison zum
Kauf hier anbieten“, ergänzt
Josef Meyer, der Geschäfts-
führer der Waldbühne. Er er-
hofft sich dadurch, einen Teil
der Produktionskosten wie-
der hereinzubekommen.

Sponsoren

„Wir sind sehr froh, dass
sich die Zusammenarbeit mit
Hensel ergeben hat“, sagt
Meyer. Dies nicht nur deswe-
gen, weil die gebürtige Sö-
gelerin mit der Bühne ver-
traut sei, „sondern weil sie

auch gleich ein Finanzie-
rungskonzept mitgeliefert
hat“, freut sich der Geschäfts-
führer. So habe Hensel auch
dabei geholfen, Sponsoren
für das Projekt zu finden.

„Wir hatten schon lange vor,
einen Film über die Bühne
erstellen zu lassen“, berichtet
Meyer. Doch sei das Vorha-
ben in der Vergangenheit an
den Kosten gescheitert. Ne-

ben dem Dokumentarfilm
entsteht ein etwa dreiminüti-
ger Imagefilm, der in Kürze
auf der Homepage der Wald-
bühne kostenlos zur Verfü-
gung steht.

Von Iris Kroehnert

Im Takt von Proben und Aufführungen
Gebürtige Sögelerin dreht Dokumentarfilm über die Waldbühne Ahmsen

Mit der Kamera fängt Ursula Hensel ein, wie die Bühnenbauer die Kulisse für die aktuellen
Stücke entstehen lassen. Foto: Iris Kroehnert

pm LINGEN. Das Theater-
pädagogische Zentrum der
Emsländischen Land-
schaft (TPZ) bietet im Sep-
tember eine berufsbeglei-
tende Fortbildung in Thea-
terpädagogik an.

Die Fortbildung richtet
sich an Menschen, die in
der Sozial- und Bildungsar-
beit tätig sind. In 260 Stun-
den, verteilt auf 14 Wo-
chenenden und eine Block-
woche, werden theatrale
und theaterpädagogische
Techniken vermittelt. Die
Teilnehmer eignen sich
künstlerisches und thea-
terpädagogisches Rüst-
zeug zur Umsetzung eige-
ner Arbeit an.

Inhalte sind unter ande-
rem Spieltraining und
Gruppenfindung, funktio-
nelle Körperarbeit und Be-
wegung, Atem-Haltung-
Stimme, Improvisation
und Schauspieltraining,
Dramaturgie und Regie,
Spielleiterhaltung, Model-
le der Theaterpädagogik,
Didaktik und Methodik
theatraler Prozesse.

Weitere Infos: Heike
Pfingsten, Tel. 05 91/
9 16 63 23, heike.pfings-
ten@tpzlingen.de.

Theatrale und
künstlerische

Methoden

OSNABRÜCK. Zum Lehr-
gang „Fachberater(-in) für
Betriebliches Gesundheits-
management“ findet am
Mittwoch, 4. Juni, um 19
Uhr in der IHK Osnabrück
eine kostenlose Infoveran-
staltung statt. Die Weiter-
bildung umfasst 68 Lehr-
stunden und findet berufs-
begleitend freitagnachmit-
tags und samstagvormit-
tags statt. Das Angebot
richtet sich an Personalma-
nager, Führungskräfte, be-
triebliche Gesundheitsma-
nager und solche, die es
werden möchten. Informa-
tion und Anmeldung unter
Tel. 05 41/35 34 76 oder
E-Mail grosse-kettler@os-
nabrueck.ihk.de sowie im
Internet auf www.osnabru-
eck.ihk24.de.

Management
der Gesundheit

KOMPAKT

OSNABRÜCK. Der Indust-
rielle Arbeitgeberverband
(IAV) lädt am Dienstag, 3.
Juni, ins Bildungswerk des
IAV in Osnabrück zum
halbtägigen Seminar „Ar-
beitszeugnis – richtig for-
muliert und interpretiert“
ein. Info dazu erteilt das
IAV-Bildungswerk, Renate
Böschemeyer, Telefon
05 41/77 06 80. Anmelde-
schluss ist der 27. Mai.

KOMPAKT

Seminar zum Thema
Arbeitszeugnis
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